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Der Eingangsbereich der Casa Rocca Piccola ver-
strömt den Geruch sakraler, alter Gemäuer,
es duftet nach Weihwasser. Schon zum
wiederholten Mal läutet die Dame in dem
einem Beichtstuhl gleichenden Ticket-
verkauf die analoge Klingel. Wenige Mi-
nuten später wandelt ein nicht ganz
schlanker, älterer Mann die Marmortrep-
pe herab und gibt sich als Hausherr der
Casa Rocca Piccola zu erkennen. Es han-
delt sich um den 9. Marquis De Piro, Ba-
ron von Budach.

Der Aristokrat betreibt einen Großteil
des Wohnbereichs seines Familiensitzes
gleichzeitigalsMuseum,wohlwenigeraus
Geldnot denn aus dem Anspruch heraus,
das Andenken an ein vergangenes Zeital-
ter zu bewahren. Der Nachfahre johanniti-
scher Kreuzritter kann auf eine fast fünf-
hundertjährige Familiengeschichte zu-
rückblicken, worüber die verschiedensten
Kostbarkeiten in dem Palazzo an der pro-
minenten Republic Street im Zentrum von
Valletta Zeugnis ablegen. Umgeben von
Orden, Wappen, historischen Dokumen-
ten und Truhen, in denen früher sicher
Schätze aufbewahrtwurden, fühlt sichder
Besucher zurückversetzt in die Blütezeit
Maltasunter demMalteserorden.Nicholas
De Piro lässt es sich nicht nehmen, Tou-
risten höchstpersönlich durch seine Ge-
mächer zu führen, deren Wände teils düs-
tereGemälde vonMeistern ausdem16. bis
ins 20. Jahrhundert zieren. In einer Glas-

vitrine sind neben Tafelsilber Schachfigu-
ren aus Elfenbein ausgestellt. Erwähnens-
wert ist, dass bei den maltesischen Spiel-
figuren die Königin keine Krone trägt, da-
für der Läufer einen gespaltenen Kopf. Ob
da ein Zusammenhang besteht, lässt der
Marquis unbeantwortet.

Das sogenannte Himmelbettzimmer ist
eine besondere Sehenswürdigkeit des
Hauses. Das kunstvoll geschnitzte Mobi-
liar aus Mahagoni war das Ehebett von
Orsola De Piro D’Amico, die in dem Bett
nach ihrer Heirat im Jahr 1867 neun Kin-
der gebar. Alle neun Kinder blieben am
Leben, was für damalige Verhältnisse
eher eine Ausnahmeerscheinung dar-
stellt, daher werden dem Bett magische
Fähigkeiten zugeschrieben. „Wenn Sie
einen Kinderwunsch hegen, so berühren
Sie dieses Bett“, empfiehlt der Marquis,
selbst Vater von vier Kindern.

Die abgedunkeltenRäumlichkeitender
Casa Rocca Piccola spenden zwar Schutz
vor der Frühlingssonne, doch die ge-
schichtsträchtige Stille der alten Palast-
mauern tauscht man auch gern wieder
gegen einen Platz in einem der belebten
Cafés an Vallettas Uferpromenade oder
einen Spaziergang mitten in den saftig
grünen Feldern von Gozo, der Schwes-
terinsel von Malta.

Die verwinkelten, staubigen Straßen des klei-
nen Dorfes Xewkija nahe Gozos Hauptstadt
Victoriawirkenwie ausgestorben.DieBe-

wohner sind vor der
drückenden Mittagshit-
ze in ihre kühlen Häu-
ser geflüchtet und hal-
ten Siesta. Nur auf den
Mauern der Häuser
tummeln sich dutzende
kleine Eidechsen, die
sich farblich kaum von
den sandfarbenen Zie-
geln abheben. Eines die-
ser Gebäude ist das Zu-
hause von Giuzeppe
(„Zeppi“) Mercieca und
seiner Familie. Mehr als
40 Jahre lang verdienten
Zeppi und seine Frau

Marjanna ihren Lebensunterhalt als
Schafhirten. Heute teilen sie im Rahmen
von Projekten der Ager Foundation ihr
Wissen rund um die Schafhaltung und
Käseproduktion mit interessierten Tou-
risten. Die Ager Foundation ist eine Non-
Profit-Organisation, die sich dem Schutz
der natürlichen Ressourcen auf Basis ei-
nes verantwortungsbewussten Ökotou-
rismus und nachhaltiger ländlicher Ent-
wicklung verschrieben hat. Mit diesem
Konzept haben die Verantwortlichen der
Ager Foundation ausderNot eineTugend
gemacht, denn in den vergangenen 20
Jahren haben viele gozitanische Bauern
althergebrachten Landwirtschaftstechni-
ken den Rücken gekehrt. Zum Teil wech-
selten sie in der Hoffnung auf bessere
Verdienste in den Tourismus, andere
suchten ihr Glück in der Ferne und emi-
grierten.

In einem einfachen, aber sauber gehaltenen
Aufenthaltsraum haben Zeppi und Marjanna
Mittagstische gedeckt sowie einen Tisch
zu Präsentationszwecken. Während Mar-
janna in der Küche mit den Töpfen klap-
pert, beginnt Zeppi mit seinen Ausfüh-
rungen zur Käseproduktion. Zuerst gießt
er die Schafsmilch durch ein steriles Ge-
schirrtuch. Das eigentliche Geheimnis
der Käseproduktion liegt aber darin, der
Milch die Haut eines Kalbmagens (Lab)
beizugeben. Nach dem Mittagessen, wäh-
rend die Masse noch rasten muss, führt
Zeppi den Schafstall vor. Ein schwarzes
Babyschaf lässt sich ohne großen Wider-
stand von Zeppi auf den Arm nehmen.
Der Schäfer wiegt das Kleine behutsam in
seinen großen Händen, während er schil-
dert: „Wir haben dieses Schaf geschenkt
bekommen und wollten es mit der Fla-
sche aufziehen. Aber nun hat es bereits
Zähne am Oberkiefer ausgebildet.“

Als er erklärt, dassdie viel zu früheEnt-
wicklung des Gebisses darauf hindeutet,
dass das kleine Schaf die nächsten Wo-
chen wohl nicht überleben wird, be-
kommt sein sonst so verschmitztes Lä-
cheln einen traurigen Zug. „So ist eben
die Natur“, meint Zeppi bedauernd. Als
er es wieder laufen lässt, beginnt das klei-

Zwischen
Schätzen
und
Schafen
Ein Marquis als begnade-
ter Reiseführer und ein
Hirte im Dienst einer
guten Sache. Neben
den zahlreichen kultur-
historischen Stätten
Maltas entdeckt Marietta
Gross auch die Reize
des ländlichen Lebens

Das Porphyr-Zimmer der Casa Rocca Piccola mit seiner 400 Jahre alten Holzdecke beherbergt mehrere Porträts von Vorfahren
des Marquis. Links unten der Schafhirte Zeppi Mercieca. Fotos: Casa Rocca Piccola, Marietta Gross

Allgemeine Informationen: Fremden-
verkehrsamt Malta (Opernring 1/E/3,
A-1010 Wien) www.urlaubmalta.com
Casa Rocca Piccola:
www.casaroccapiccola.com
Ager Foundation Gozo:
www.agerfoundation.com
Anreise: Lauda Air fliegt in den Sommer-
monaten von April bis Ende Oktober
zweimal pro Woche nach Malta.
www.laudaair.com
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ne Schaf, die Blüten im Blumentopf des
Nachbarhauses anzuknabbern.

Die Teilnahme an Projekten der Ager
Foundation wie Kochkursen oder tradi-
tionellem Fischfang soll Einheimischen
und Fremden einen Einblick in die „Nor-
malität“ der Gozitaner abseits vom Mas-
sentourismus vermitteln. Aber auch die
gozitanischen Gastgeber profitieren von
ihren Erfahrungen mit dem Ökotouris-
mus: Der Kontakt mit den Reisenden im
Rahmen der Ager Foundation gibt ihnen
das Gefühl, etwas Besonderes zu sein,
auch ganz ohne Familienwappen. Q


